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e-codices: Virtuelle Handschriftenbibliothek
der Schweiz
Informationsverarbeitung mit Metadaten

Roberta Padlina und Monika Rüegg,
Projekt e-codices, Universität Fribourg

Seit 2005 digitalisiert e-codices mittelal-
terliche und frühneuzeitliche Hand-
Schriften aus schweizerischen Biblio-
theksbeständen. Als Teilprojekt von
e-lib.ch: Elektronische Bibliothek
Schweiz konnte sich das Freiburger Pro-

jekt in den letzten Jahren als zentrales

Handschriftenportal für die Erschlie-

ssung von Handschriften etablieren und
wird vor allem auch im Ausland als mo-
dellhafte digitale Bibliothek verstanden.

In drei früheren Artikeln (arbido 10/
2005,1/2006, 3/2009) hatte e-codices
schon die Möglichkeit, das Projekt vor-
zustellen. In diesem Artikel soll ein
zentraler Aspekt des Projekts behan-
delt werden: die Metadaten. Metadaten
werden nicht nur für die optimale Ar-
chivierung von Informationen erstellt,
sondern sie ermöglichen vor allem die

Programmierung von Funktionalitäten
(insbesondere der Suchfunktion) und
den Austausch von Informationen. Da-

bei beschränkt sich e-codices nicht nur
darauf, bereits vorhandene Informatio-
nen zu den Handschriften möglichst
unverändert wiederzugeben und in ei-

ner leistungsfähigen Datenbank durch-
suchbar zu machen, sondern es werden
auch neue Informationen generiert,
welche die Nutzung der Daten vielfäl-
tiger und dynamischer machen. Im
Folgenden soll gezeigt werden, welche

Navigations- und Suchwerkzeuge
e-codices anbietet und mit welchen
Technologien diese umgesetzt werden.

Die Informationssuche mittels
der Browsefunktion
e-codices bietet dem Benutzer mittels
der Such- und der Browsefunktionen
zwei sich ergänzende Möglichkeiten,
Informationen zu finden. Die Funktio-
nen unterscheiden sich in ihren ver-
wendeten Werkzeugen und Zielen:

Entweder sucht man nach einem präzi-
sen Begriff, zum Beispiel einem be-

stimmten Autor mittels einer Suchma-
schine (Suchfunktion), oder man
«durchstöbert» verfügbare Autoren
dank der Navigation durch systemati-
sehe Indizes (Browsefunktion).

Manchmal weiss man generell, was

man suchen möchte, weiss aber nicht,
wie man es finden könnte. Die Browse-
funktion hilft dem Benutzer, in der In-
formationsmasse Orientierungen zu
finden und ermöglicht so neue Entde-

ckungsmöglichkeiten. Möchte der Be-

nutzer sich generell über den Inhalt der

digitalen Bibliothek informieren, so
kann er - ähnlich wie jemand Biblio-
theksregale durchstöbert - die Browse-
funktion nutzen. Das Browsen oder
eben Durchstöbern wird auf e-codices
durch die Funktion «auflisten nach»

ermöglicht.
Eine Dropdown-Liste gestattet es

dabei dem Benutzer, eine Liste sämtli-
eher verfügbaren Bibliotheken anzuse-
hen. Er hat die Wahl, eine bestimmte
Sammlung auszuwählen oder alle ge-
meinsam zu durchstöbern. Wahlweise
kann der Benutzer in einer zweiten
Dropdown-Liste alle Handschriften
oder diejenigen einer bestimmten
Sammlung nach verschiedenen Krite-
rien sortieren. Zurzeit bietet e-codices

folgende Sortiermöglichkeiten an: Sor-

tieren nach Signatur (Standardeinstel-
lung), nach Autoren, nach Entstehungs-
zeit, nach Online seit und zusätzlich die

Anzeige aller Handschriften des letzten

Updates. So hat der Benutzer beispiels-
weise bei den Autoren die Möglichkeit,
anhand einer alphabetischen Liste den

gewünschten Verfasser eines Werkes
auszuwählen. Ein weiterer Vorteil der
Browseansicht sind die Kurzbeschrei-
bungen zu jeder einzelnen Handschrift.
Sie enthalten in kürzester Form die

wichtigsten Angaben zum Inhalt und
zur Bedeutung der Handschrift. Da die-

se Angaben für e-codices verfasst und

konsequent invier Sprachen angeboten
werden, erhöhen diese Metadaten den

Informationsgehalt und laden den Be-

nutzer zum Durchstöbern ein.

Die Suchfunktion
Neben dem Browsen kann der Benut-
zer von e-codices auch ganz gezielt
nach Informationen suchen. Er durch-
stöbert dann nicht wie beim Browsen
die virtuelle Bibliothek, sondern gibt in
einen Suchschlitz oder eine Suchmaske
einen Begriffein. Durch einen Klick auf
den Button «Suche» kann der Benutzer
so jederzeit einen konkreten Begriff in
den Handschriftenbeschreibungen er-
mittein. Neben der Suche im Volltext
kann auch gezielt in einzelnen Berei-
chen wie Standort/Signatur, Autor,
Handschri/tentitel, Werktitel, Entste-

Eungsort, Incipit, Explicit und Euch-
schmuck gesucht werden. Bei der De-
tailsuche ist besonders die Suchmög-
lichkeit nach Autoren erwähnenswert.
Es besteht hier die Möglichkeit, den
Namen des gewünschten Verfassers in
das Suchfenster einzugeben. Dabei
sollte es im Prinzip keine Rolle spielen,
in welcher Sprache und in welcher Na-

mensform der Autor eingegeben wird.
Im Idealfall sollte der Benutzer jeweils
leicht zum gesuchten Autor geführt
werden: die Suche nach «Jerome», «Gi-
rolamo», nach «Jérôme» oder «Strido-
nius» führt so zum Bsp. zu «Hierony-
mus, Sophronius Eusebius (345-420)».

Die kategorisierte Informationssuche
mit Facetten

Browsen und Suchen sind zwei unter-
schiedliche Vorgehensweisen, umge-
zielt Informationen zu finden. Mit so-

genannten Facetten, welche in den

Bibliotheksportalen immer häufiger
Anwendung finden, werden die beiden
Vorgehensweisen gewissermassen mit-
einander kombiniert. Facetten gruppie-
ren Suchresultate in Kategorien und
geben in Klammern die Anzahl gefun-
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dener Dokumente zu jeder Kategorie
an. Dadurch lassen sich Listen mit vor-
handenen Kategorien erstellen, welche
dem Anwender ein «Browsen» in den
vorhandenen Daten ermöglichen. Es

lassen sich aber auch die bereits durch
die Suchfunktion gefundenen Treffer
weiter eingrenzen (bei e-codices nach
den Kategorien Entstebungszeit, Be-

scErabstojjv Ort/BIMiotEefc und Art der

Beschreitung), womit die Facetten auch
die Funktion eines Suchfilters überneh-

men können.
Informationen suchen und finden

ist nicht immer einfach. Die Facetten
sind ein gutes Beispiel dafür, wie die

Technologie dem Benutzer Orientie-
rungshilfen anbietet: Was gefunden
werden kann, wird klar und Übersicht-
lieh dargestellt. So kann man z.B. alle

Handschriften, die Werke von Augusti-
nus enthalten, aus dem 9. Jahrhundert
stammen und nur in St. Gallen aufbe-
wahrt sind, schnell finden.

XML - die Sprache der Struktur
und der Semantik
Die Suchwerkzeuge werden ermöglicht
dank einer technischen Vorarbeit, wel-
che an den Handschriftenbeschreibun-

gen geleistet wird. Die Arbeit mit den
Daten findet auf drei Ebenen statt: der
Ebene der Struktur, des Datenverhal-
tens und der Präsentation. Die Struktur
ist die logische Ordnung, mit der die
Information zerlegt und neu organi-
siert wird. Einen Inhalt zu strukturie-
ren, bedeutet aber nicht nur, ihn zu
zerlegen, sondern auch semantisch zu
kennzeichnen, so dass die einzelnen
Teile miteinander in Beziehung treten
können.

Bei e-codices werden die wissen-
schaftlichen Handschriftenbeschrei-
bungen nach dem Standard der Text

Encoding Initiative (TEI) in der aktuel-
len Version P5 als XML kodiert. TEI ist
ein Konsortium, welches einen Stan-

dard für die digitale Präsentation von
Texten definiert und unterhält. Dessen
Richtlinien stellen eine umfassende
XML-Grammatik zur Verfügung. Die
seit November 2007 freigegebene Ver-
sion P5 enthält unter anderem auch
einen Standard zur Beschreibung von
Handschriften: das Manuscript Descrip-
tion Modul der TEI enthält alle nötigen
Tags, um Struktur und Elemente einer
wissenschaftlichen Handschriftenbe-
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Schreibung zu kennzeichnen. TEI hat
sich mittlerweile nicht nur zu einem
Standard der Geisteswissenschaften
entwickelt, sondern konnte sich bei
den meisten Handschriftendigitalisie-
rungsprojekten durchsetzen (—»-http://

www.tei-c.org/Activities/Projects).
Bekanntlich ist XML eine Aus-

Zeichnungssprache, die der strukturel-
len Beschreibung des Inhalts von Do-
kumenten dient. Mit ihr ist es möglich,
die Struktur eines Dokuments präzise
zu definieren und sie mit semantischer
Bedeutung anzureichern. In der Praxis
heisst das, dass wir dank XML den Da-

ten in den Handschriftenbeschreibun-

gen neue Informationen, genauer ge-
sagt Informationen über Informatio-
nen (auch Metainformationen oder
Metadaten genannt), hinzufügen.

XML arbeitet mit Tags, die es erlau-
ben, Teile eines Dokuments wie Titel,

Kapitel, Absatz etc., aber auch beliebige
inhaltliche Elemente wie Personenna-

men, Orte, Daten, Materialien etc. lo-

gisch zu kennzeichnen. In strukturier-

ter Form können die Daten nicht nur
konsultiert, sondern auch dazu benutzt
werden, um neue Information zu gene-
rieren.

Datenbank und Programmierung:
das Datenverhalten
e-codices beschränkt sich nicht darauf,
den Inhalt der in gedruckter Form vor-
liegenden Beschreibung zu reprodu-
zieren. Die wichtigste Arbeit liegt in der

Programmierung des Verhaltens dieser
Inhalte, der zweiten Ebene der Infor-
mationsverarbeitung. Die Kodierung in
XML erlaubt die Automatisierung von
verschiedenen Prozessen, z.B. die Ge-

nerierung von Indizes. Dank der XML-
Tags kann ein Computerprogramm die
auf bestimmte Weise ausgezeichneten
Dokumente verarbeiten: so kann z.B.
ein Autorenindex automatisch gene-
riert werden, indem das Programm aus

jedem mit dem entsprechenden Tag
«author» gekennzeichneten Personen-

namen den anzuzeigenden Text extra-
hiert.

Suche in Handschriftenbeschreibungen

Hilfe

Anzahl gefundene Treffer (Autor): 98, angezeigt: 1 - 20, sortiert nach: [ Relevanz î ]

S B 1 1 B BSS

St. Gallen, Stiftsbibliothek, Cod. Sang. 916
Pergament • 172 pp. 19,5 x 12,5 cm Anfang des 9. Jahrhunderts

Regula S. Benedict!
Entstehungszeit: 9 Jahrhundert "

Standort, Signatur: St. Gallen, SbftsbibHothek x

sanctl Augustini, Remigius Autlsslodorensls: Dicta sanctl Augusb'ni quot sint vlrtutes psalmorum Remigius
Autisslodorensls: De vlrtute psalmorum) Entstehungszelt
Gefunden In Autoren Schlagwörter: Avgusf/nos Aurellus 5. Jahrhundert (l)

6. Jahrhundert (l)
7. Jahrhundert (l)
8. Jahrhundert m
9. Jahrhundert (98)

10. Jahrhundert (23)

St. Gallen, Stiftsbibliothek, Cod. Sang. 241
Pergament • 180 pp. • 19.2 x 27.2-27.5 cm • St. Gallen • Anfang des 9. Jahrhunderts

11. Jahrhundert (11>

12. Jahrhundert (Ii)
13. Jahrhundert (3)

Abb. 1: Informationssuche mit Facette: http://www.e-codices.unifr.ch/en/search/all

cmsDesc xml:lang="fr" xml:id="cb-0010">
<msldentifier>

<settlement>Cologny</settlement>
<repository>Fondation Martin Bodmer</repository>
<idno>Cod. Bodmer 10</idno>

</msIdentifier>
<head>

<title>
<rs type="author" n="pnd_118650130">

<hi rend="small-caps">Aristoteles</hi>
</rs>, <hi rend="italic">Opera</hi>

</title>
corigDate notBefore "1201" notAfter^"1300">XIIIe s.</origDate>
<secFol>

clocus from^"2r">f. 2</locus>: //sionibus et hits que circa<gap/x/secFol>
</head>
<head>

<title>
<rs type="author" n="pnd_118505254">

<hi rend="small-caps">Avicenna</hi>
</rs>, <hi rend="italic">De congelatione</hi> seu <hi rend="italic">De mineralibus</hi>

</title>
</head>

Abb. 2: Kodierung in XML nach den Richtlinien von TEI P5 (Ausschnitt)
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XML erlaubt ausserdem eine einheitli-
che Archivierung der strukturierten
Daten. Die Metadaten können mit Hil-
fe von Skripten automatisch in Daten-
banktabellen umgewandelt werden,
welche wiederum die Basis für die Im-
plementierung der Browsefunktionen
bilden. Die Ebene des Verhaltens setzt
die Ebene der Struktur voraus, denn
ohne diese wäre j ede Art von Weiterver-

arbeitung gar nicht erst möglich.
Zur Verarbeitung der Daten und

Metadaten in einer relationalen Daten-
bank wird die Sprache SQL ('Strwctwred

Query Language) eingesetzt. Die Daten
sind in Tabellen abgelegt und über so-

genannte Relationen (Beziehungen)
miteinander verknüpft. Die Granulari-
tat der Daten ist dabei von grosser Be-

deutung: je feiner die Daten aufgeteilt
und beschrieben werden, desto grösser
wird ihr Benutzungspotential.

Die von e-codices verwendete Da-

tenbanklösung heisst MySQL und
kommuniziert mit der Programmier-
spräche PHP. Eine vertiefte und exakte
wissenschaftliche Recherche nach se-

lektiven Kriterien wird durch die Inde-

xierung der Metadaten ermöglicht. Als
interne Suchmaschine für die Suche in
diesem Index verwendet e-codices Soft,

einen Suchserver, der mit der Suchsoft-

ware Lucene arbeitet. Alle von e-codices

eingesetzten Technologien sind Open
Source Software.

Eine Programmiersprache defi-
niert nicht die Struktur oder das Ausse-
hen von Informationen, sondern vor
allem die Operationen, die mit den In-
formationen ausgeführt werden. Dank
ihr lassen sich die Daten, welche in un-
terschiedlichen Strukturen enthalten
sind, nach Massgabe der Bedürfnisse
der Suche identifizieren, extrahieren
und neu organisieren. Die Program-
mierarbeit wird hierbei für den Benut-

zer nicht ersichtlich, weil er ein bereits

fertig verarbeitetes Dokument zur An-
sieht erhält.

So kann beispielsweise in der Au-
torendatenbank der Name eines Verfas-

sers mit einer spezifischen Identifika-
tionsnummer (Personennamendatei
Nummer oder «PND»-Nummer) ver-
bunden werden. Damit ist gewährleis-
tet, dass die Suche nach einem Autor
mit verschiedenen Übersetzungsva-
rianten immer zu einem eindeutigen
Ergebnis führt. Um das oben genannte

Beispiel aufzugreifen: Der Benutzer
gibt «Jérôme» in die Suchmaske ein,
dieser Name wird intern mit der PND-
Nummer 118550853 verbunden, und
der Benutzer wird direkt zu den Wer-
ken von Hieronymus geleitet.

Die Präsentation der Metadaten
Die Metadaten sind auch das Schlüssel-
element für die Präsentation der Be-

Schreibungen im Internet. Mit Hilfe
der Transformationssprache XSL wer-
den Formatierungsregeln in sogenann-
ten Stylesheets definiert, welche aufdie
Metadaten angewandt werden, so dass

diese in ein beliebiges Format, zum
Beispiel eine HTML-Webseite, umge-
wandelt werden können. XSL ermög-
licht damit die dritte Ebene der Infor-
mationsverarbeitung, nämlich deren
Präsentation. Wie das Verhalten hängt
auch die Präsentation der Daten von
ihrer Struktur ab. Diese wird umso prä-
ziser und ausgefeilter, je detaillierter
und tiefer die Struktur ist.

Dank der Metadaten können Infor-
mationen von grossem Umfang auch

gemeinsam nutzbar und unedervenvend-

bar gemacht werden. Dank der Kodie-

rung mit XML nach dem TEI-P5-Stan-
dard können Metadaten auch für ande-

re Plattformen zugänglich gemacht
werden. Gerade weil die XML-Daten
zwar strukturiert sind, aber keine stilis-
tischen Eigenheiten aufweisen, kön-

nen sie weitergegeben oder wiederbe-

nutzt werden. Auch hier gilt ganz allge-
mein: Je tiefer und präziser ein Doku-
ment «getaggt» ist, desto mehr
Möglichkeiten bestehen für die Wieder-

Verwendung und den Austausch der
Inhalte und entsprechend höher ist das

kommunikative Potential eines Doku-
ments. Die Stärke von XML liegt gerade
in der Möglichkeit, die Daten für ande-

re Zwecke und in verschiedenen Berei-
chen wiederzuverwenden, wobei da-

durch auch neue Informationen gene-
riert werden können. Dank der Ver-

knüpfung von Informationen können
neue Zugangskanäle geschaffen wer-
den, welche die gemeinsame Nutzung
von Kenntnissen, Informationen und
Dokumenten unterstützt. Diese Ein-
fachheit der gemeinsamen Nutzung
von Informationen ermöglicht eine
bessere Vernetzung und erhöht poten-
tiell die Qualität der wissenschaftlichen
Forschung.

Zukunftsaussichten
Die Webtechnologien unterliegen ei-

nem stetigen Wandel. Neue Ansätze
entstehen wie Linked Data und neue
Akronyme werden geläufig wie RDF.

Mit dem sogenannten «Semantic Web»

kündigt sich nach dem viel diskutierten
Web 2.0 bereits das Web 3.0 an. Dabei

geht der Trend in Richtung einer uni-
verseilen semantischen Klassifizie-

rung, so dass Beziehungen zwischen
Objekten, Konzepten und Inhalten im
Netz hergestellt werden können. Durch
das Internet wurden die Archivierung,
die Verteilung und die Nutzung von
Daten von Grund auf verändert. Diese

Entwicklung wird auch in Zukunft wei-
ter voranschreiten. Informationsange-
bote wie e-codices müssen versuchen,
mit dieser Entwicklung Schritt zu hal-
ten und die Website den wachsenden
Bedürfnissen und Anforderungen der
Benutzer anzupassen. Es ist unsere
Aufgabe, durch die neuen Möglichkei-
ten, welche die Technologie zur Verfü-

gung stellt, einen optimalen Zugang
zur Information zu leisten.

Konkret betrachtet sind die Mög-
lichkeiten der Facettierung, also der

Zuordnung von Such-, Browse- und Fil-

terkategorien, noch nicht ausgeschöpft
und sollen in naher Zukunft noch er-
weitert werden. Beispielsweise könnte
der Benutzer dann die Handschriften
nach verschiedenen Disziplinen wie
Musikwissenschaft, Philosophie, Litur-
giewissenschaft oder nach Herkunft
bzw. Provenienz durchsuchen. Eine
übersichtliche und leistungsfähige
Bildsuche zu schaffen, ist nach wie vor
eine der grössten und schwierigsten
Herausforderungen. Aber auch die Ver-

knüpfung mit weiteren Websites und
Portalen wird angestrebt. Es ist geplant,
dass schon bald mittelalterliche Skrip-
torien, deren Handschriften heute in
alle Welt zerstreut sind, wieder virtuell
zusammengeführt werden können.
Dasselbe gilt für Handschriften, die in
Einzelteile zerlegt wurden und nun in
verschiedenen Institutionen aufbe-
wahrt werden.

e-codices ist in internationale Be-

mühungen eingebunden, mittels
Linked Data einen einheitlichen und
interoperablen Standard für die Prä-

sentation und Nutzung von virtuellen
(Handschriften-)Bibliotheken zu schaf-
fen. Durch die Einbindung von Anno-
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tations- und Transkriptionswerkzeu-
gen, die zurzeit an mehreren Universi-
täten im In- und Ausland entwickelt
werden, wird e-codices als nationales
Handschriftenportal und Teil der Elek-
tronischen Bibliothek der Schweiz im-
mer mehr zu einer Plattform werden,
die nicht nur Primärquellen zur Verfü-

gung stellt, sondern potentiell alle zu
einer Handschrift gehörigen For-

schungsergebnisse versammelt und so
selbst zu einem (virtuellen) Ort der in-
ternationalen Handschriftenforschung
wird.

Kontakt: roberta.padlina@unifr.ch

monika.rueegg@unifr.ch

e-cod/ces: B/fo/iotbèque v/rtuel/e des manuscrits en Suisse. Traitement de /'information

avec des métodonne'es

Depuis 2005, e-codices procède à la numérisation de manuscrits médiévaux et du début

de l'époque moderne, conservés dans les bibliothèques suisses.

Inscrit dans le cadre de e-lib.ch, le projet fribourgeois a pu s'imposer ces dernières

années comme un portail central pour la mise en valeur des manuscrits et est vu es-

sentiellement, également à l'étranger, comme un modèle de bibliothèque numérique.

Dans trois articles précédents (Arbido 10/2005,1 /2006, 3/2009), e-codices a eu l'occa-

sion d'être décrit. La présente contribution s'intéresse à un aspect central du projet: les

métadonnées. Les métadonnées sont créées non seulement pour un archivage optimal

d'informations, mais permettent également la programmation de fonctions (en parti-

culier de recherche) et autorisent l'échange d'informations.

Pour cette raison, e-codices ne se limite pas à restituer l'information existante sur les

manuscrits dont l'accès serait assuré par une puissante base de données. Le projet sert

également à générer de nouvelles informations, qui permettent une approche dyna-

mique des données. L'article expose les modes de navigation et les outils de recherche

offerts par e-codices, et précise les technologies mises en œuvre. (/sj

e-rara.ch: ein Schweizer Digitalisierungsprojekt
mit internationaler Ausstrahlung

Franziska Ceisser,
Fachstelle Spezialsammlungen Online,
ETH-Bibliothek Zürich

Mit rund 5000 Titeln aus fünf Jahrhun-
derten der Buchgeschichte (Stand: Au-

gust2on) kann sich das Angebot www.e-
rara.ch heute auch im internationalen
Vergleich durchaus sehen lassen. Dank
der Initiative von e-lib.ch digitalisieren
Schweizer Bibliotheken erstmals über

Sprach- und Verbundgrenzen hinweg
flächendeckend ihre alten Buchbestände
und präsentieren diese in einer gemein-
samen Online-Plattform. Reaktionen

von Benutzenden aus dem In- und Aus-
land bestätigen, dass damit eine emp-
findliche Lücke im wissenschaftlichen

Informationsangebot geschlossen wird.

In Sachen Digitalisierung von Biblio-
theksbeständen befindet sich die
Schweiz im Rückstand. Zwar gab es in
den vergangenen Jahren durchaus ein-
zelne Aktivitäten in grösserem oder
kleinerem Umfang, und Schweizer Bi-

bliotheken artikulierten schon seit lan-

gern den Wunsch, ihre alten Drucke
koordiniert zu digitalisieren - doch es

mangelte bislang an Ressourcen und
konkreten Initiativen. Mit der Lancie-

rung des nationalen Innovations- und
Kooperationsprojekts e-lib.ch im Jahr

2007 kam nun erstmals ein entschei-
dender finanzieller Impuls und damit
die Chance, ein kooperatives Digitali-
sierungsvorhaben aufnationaler Ebene

zu realisieren. Dies war die Geburts-
stunde von e-rara.ch, der Präsenta-

tionsplattform für digitalisierte alte
Drucke aus Schweizer Bibliotheken.

Federführend im Projekt war und ist
die ETH-Bibliothek, dort wurde der

Projektantrag ausgearbeitet, dort lie-

gen heute die Projektleitung sowie

Hosting und Betrieb der Plattform.
Doch es ist klar, dass ein Projekt von
nationalem Ausmass nur erfolgreich
sein kann, wenn von Anfang an starke
Partner mit im Boot sind: Die Zentral-
bibliothek Zürich, die Universitätsbib-

liotheken Basel und Bern und die Bi-

bliothèque de Genève erklärten sich
bereit, das Projekt mitzutragen und
sich aktiv am Aufbau der neuen Platt-
form zu beteiligen. Um die vielfältigen
Aufgaben des Projekts bewältigen zu
können, erwies sich eine Unterteilung
in vier Teilprojekte als sinnvoll: Die Pro-

jektteams Inhalte, Digitalisierung, Me-
tadaten und Online-Plattform setzten
sich aus je einem Vertreter der beteilig-
ten Institutionen zusammen. Somit
konnten alle Projektpartner ihr Know-
how und ihre individuellen Anforde-

rungen einbringen und an der Formu-
lierung der Projektziele mitarbeiten.
Ein Ziel, das sich erst im Laufe der kon-
kreten Projektarbeit herauskristalli-
sierte, war beispielsweise der Aufbau
einer leistungsfähigen Inhouse-Digita-
lisierung an den Standorten der Pro-

jelctpartner. Somit sind diese in der

Lage, ihre wertvollen alten Buchbestän-
de selber zu digitalisieren, und können
ihre Infrastruktur bei Bedarf auch klei-

neren Bibliotheken ohne eigene Digi-
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